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Diese Abhandlung bildet mit einigen' Abwei-
chungen einen Theil meiner Arbeit «Zur Frage 
über den Guna. Untersuchung auf dem Gebiete 
des altslavischen Vocalismus», welche in deI' Zeit;,. 
schrift Pyccldii <PHJIOJIOmqeCldii B'BCTHIHt')J 1881. 
.N2 1 ersehienen ist. ' 
Für den deutschen Leset wäre diese meine 
Abhandlung viel überzeugender gewesen, wenn 
ich sie auf deutsche Beispiele basirt hätte. Da 
aber eine solche Arbeit eine ganz g'emlue Kennt-
niss der deutschen Umgan~ssprache erfordert ha-
ben würde, die ich nicht besitze, musste ich zwi-
schen meiner Muttersprache, dem Polnischen, u~d 
dem Russischen, dessen· ich vollkommen mächtIg 
bin, wählen. Es blieb mir also nichts übrig als 
nach Mögl~chkeit auch Beispiele aus der deu~schen 
Sprache hmzuzufügen. In letzterem war mIr Hr. 
Dr. Radloff behülflich, dem ich auch einige sehr 
wichtige Fins'erzeige in der Arbeit selbst verdanke. 
Ebenso bin ICh Herrn Kolmaczewski grossen Dank 
schuldig, dass er mir es möglich machte diese 
Arbeit in deutschem Gewande erscheinen zu lassen. 
Einige Gedanken, die als Grundlage meiner U nter-
suchung dienen, rühren von meinem Lehrer Herrn 
Prof. Baudouin de Courtenay her. 
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Diese Untersuchung der sprachlichen Gesetze 
war schon in der Mitte des Jahres 1880 vollen-
det, als ich noch nicht mit der «Einleitung» 
Hrn. Brugman's, der Abhandlung Hrn. Misteli's 
und dem Buche Hrn. Paul's bekannt war. Nachdem 
ich diese Arbeiten kennen gelernt habe, bemühte 
ich mich die Beziehung, die zwisehen meinen 
eigenen' Ansichten und den Ansichten diesel' Ge-
'lehl,ten bestehen mir leial' zu machen. Die :B\'ucht 
diesel' letzten Untersuchungen war ein Naehtrag 
zu meiner Abhandlung und die beigefügten gra-
phischen Darstellungen. 
Kasali', 
1881, P/u iV. 
Niemand ,wird bestreiten; dass 4.a,s Objeqt . d~r 
Linguistik solche Erscheinungen bilden 'müssen, der~n 
Gesammtheit als Sprache bezeichnet wird }lpd dass das 
,Endziel dieser Wissenschaft in derEntf~flll~~~g ~0!1, 
Gesetzen bestehen muss, die diese Erscheinullge~reg~ln. 
Sollten wir aber diese Wissenschaft und ihre ,Zwecke 
wich den Arbeiten definiren, die ihr s~tt ~~pp" bi~ :~:uf 
"unsere Zeit gewidmet werden. so würd~n ;\Vlr ~~hwerhch 
zu dieser Definition gelangen Tn diesem Fale köpnten 
wir allenfalls die Linguistik als eine WissenSChaft be-
stimmen, die sich ,bestrebt die ,qegenseiUge., S,ln;adwer-
wandschnft des a'rloeu1'optiischen Sta',mf!'es z,u entMllle?t 
und sowohl die arioeurepäische ,U~~~prache, }1ls ("'feh ,d1,e 
U1'sprachen de?' einzelnen Gruppen (der r .deut$~hen, s,~a­
vischen ... ) zu fteconst-ruiren. 
Es ist überflüssig den Beweis zu f~hrpn, ~as, A.ll' 
dies nicht als Wissenschaft gelten kann; geset:zt a~,~r 
es wäre eine Wissenschaft, so muss man uns zugeben: 
1) dass eine Wissenschaft möglich und unumgäng-
lich nöthi~ ist, df'ren Zweck die Ent.hül1n~g der ,Ge-
setze der Spracherscheinungen ausmacht,' '. 
2) dass solch eine Wissenschaft noch bes~er 1m 
Stande ist unter Andm'em die Sprachvenya,ndscbaft ~es 
al'ioeuropäischen Stammes zu enthüllen und (im gewls-
,sem Sinne) sowohl die arioeuropäls~he Ur~prache, als 
,auch die Ursprachen der einzelnen Gruppen ,zu recon-
struiren. 
'Es ist nicht schwer die Ursachen der bestehenden 
archäologischen Richtung in der, Linguistlk zu versteh~n. 
Die Linguistik entstand im I~reise ,der hiStol:isch-p~11o .. 
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logischen Wissenschaften und wurde von Gelehrten be-
handelt, die ihre Ausbildung historischen und philolo-
gischen Studien verdanken. Diese Gelehrten konnten 
nicht umhin ihre Anschauungen, Bestrebungen und Me-
thoden auf die Spra~hwissenschaft zu übertragen. Da-
h~r; war Wiederherstellung des Bildes der Vergangen-
he,it d~eeinzige ,Aufgabe, die sie verfolgten. . 
Eine. der wichtigsten Folgen solch einer Anschau-
ung der .. Sprachforscher in Betreff ihrer Wissenschaft 
ist die VernachlässiglU).g, die man den neueren Sprachen 
bewei~t und bewiesen )Jat. Wenn wir die Vergangenheit 
.wiederherzustellen suchen, so versteht es sich von selbst, 
dass uns .. grade d&s ftls das wichtigste· und interessanteste 
erschein~n mUss, was sich zunächst an diese Vergan-
genheit an Imi.ipft; alles Neue, als das Weiterligende, 
.blieb leicht bei Seite liegen. Besteht aber unsere Aufgabe 
D:.~cht in der Wiederherstellung der Erscheinungen der 
:v ergangen'beit, spndern überhaupt· in der EnthülIung 
der Gesetze der Erscheinungen, so erhält alles Neue, 
Alles, . wa? :vor unseren Augen vorgeht, eine besondere 
Bedeutung. IJ.ll V ßrgangenen, im Leblosen ist es entwe-
der seqr schwer oder völlig unmöglich die Gesetze der 
Erschemungen zu entdecken. . 
. Unter solchen Umstände kanri es nicht Wunder 
nehmen, dass die Linguistik recht arm an Verallgemei-
nerungen ist, . . 
. . Wenden wir: uns zuerst zur Morphologie. Was ist 
m Ihrem Bereiche ~usser . einer - zuweilen sehr scharf-
si~nigen ~ Enthüllu~g ~on Thatsachen der Vergangen-
heI~ geleIstet worden? Smd viele Gesetze oder Verallge-
memerungen aufgestellt worden? Man kann in der Mor-
ppologie nur ~wei. Verallgemeinerungen aufweisen: (1) 
. dIe yon ~er morphol?gischen Assimilation (die, wie mir 
. s~.h~mt, l~anen spr~chwissens~haftlichen Abhandlungen 
volhg unvlssenschafthch als zwei verschiedene Processe 
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dargestellt 'und ebenso unwissenschaftlich ais "Analogie" 
und "Volksetymologie" betitelt wird) und (2) die von 
der Abkürzung der Stämme zu Gunsten der Endun-
gen 1). Was nun. die erste Verallgemeinerung betrifft, 
so verdanken wir sie erstens weit eber den neueren 
Sprachen als den alten, und zweitens bat sie noch ge-
genwärtig unter den Sprachforschern vielI~icht mehr Geg-
ner als Anhänger. Die Zweite Verallgemeinerung aber 
ist von einem Sprachforscher aufgestellt, der fremd von 
Vorurtheilen hinsichtlich der neueren Sprachen ist 11), 
und es ist ausserdem bemerkenswerth, dass auf diese 
Verallgemeinerung Niemand seine Aufmerksamkeit ge-
lenkt hat. Dennoch wollen wir nebenbei bemerken, dass 
man dieselbe sehr leicht erweitern und als dos Streben 
(ler nachfolgenden morphologischen Einheiten 3) die vo-
rangehenden zu absorbi'i'er~ formuliren kann. Diese Ver-
allgemeinerung ist also im Stande sich in eine der 
umfangreichsten Verallgemeinerungen der Morphologie 
zu verwandeln. 
Da die Morphologie einen Theil der Sprachwissen-
schaft bildet, der sich in einem weit nnvollkommeneren 
Zustande befindet als die Phonetik, so kann man auf 
letzterem Gebiete weit mellr Verallgemeinerungen erwar-
ten. Aber der Vorzug der Phonetilr· gegenüber der Mor-
phologie reduciert sich nur auf eine grössere Fülle von 
Thatsachen und auf eine bessere Bearbeitung derselben. 
Die Phonetik ihrerseits kann sich ihrer Verallgemeine-
rungen nicht sonderlich rühmen: sie ist nicht im Stande 
(l) Ueber diese Verallgemeinerung vg\. meine Aufsätze in.PYc, 
oldii <I.lIIJ{o.~orll'leoltiü BteTRIII\> '1Si9.N2."& 3 und 4, 1880 .~ 3 • 
. (8) Sie gehört Herrn Prof. Baudouin da Courtenay . 
(3) [eh bin geneigt. den morphologischen Einheiten den Namen 
Confixe beizulegen. 
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. uns auf die einfachst~n tFragen, wie .f.olgende; .t\.ntwOl"t 
,~u geben: 
, Was soll ·man unter dem phonetischen Gesetze ver-
stehen? 
Wie erklärt es sich, dass jede Regel, die für ein 
phonetisches Gesetz gilt, eine Menge VDn Ausnahmen 
zulässt? 
Wie ist der sogenannte nUebergang" eines Lautes 
,in einen anderen aufzufassen: wenn, :wie es .oft v.orkommt, 
diese Laute entweder gar nicht verwandt sind, .oder in 
einem ~ehr entfernten Verwandschaftf;yerhältni~se zu 
einander stehen? 
Die Sprache .bildet ein Etwas, welches in der Na-
tur ganz abgesondert dasteht~ sie ist eine K.ombination 
VDn physiol.ogisch - akustischen Erscheinungen, regu1irt 
durch physische Gesetze, mit llnbewusstpsyehischen 
Erscheinungen, regulirt durch Gesetze vömg anderer 
Art. 'Daraus enspringt eine der wichtigsten Fragen: in 
welchem Verhältniss stehen zu einander in der Sprache 
überhaupt und speciell in der Ph.onetik diese zwei ver· 
schiedene Prinzipien, d. h. das physische. und das unbe-
wusstpsychische? Unzertrennbar VDn dieser Frage sind 
alJe oben angeführten Fragen.' 
Es ist VDr Allem nüthig die Aufmerksamkeit dar-
auf zu h'nken, dass die alten Sprachen, die den Ge-
genstand der SpraehwiRsenschaft bUdete,n und bis jetzt 
noch. ausschliesslich bilden, uns vönig unbekannt sind; 
uns 1St nur das Schriftthum derselben zugänglich. Da 
aber die Phonetik nieht Zeichen, sondern die durch 
dieselben bezeichneten Laute erforscht, S.o ist uns eigent-
lich keine That311che der alten Phonetikztnmitt'elbar 
zugänglich: jecle Thrdsache 1:nuss inductiv festge'stellt we't-
elen. Durch diese Anwendung der Induction auf die 
e~nzelnen Thatsachen ist die alte Phonetik der Astr.o-
nomie ähnlich: in' der ersten macht die Zeit die That-
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sachEm unmittelbar unzug-änglich,' in deI' z"reiten- der 
Raum. " 
Wir können deshalb ohne specielle Forschung we-
der wissen was für Laute' dU'i'ch gewisse Sch'i~iftzeichen 
bezeichnet, noch welche Laute (oder Lauteigel1schafte1i) 
gM' nicht bezeichnet werden. Die Schrift liefert uns nur 
eine gewisse Menge von phonet.ischen Erscheinungen, 
indem sie v.or uns eine weit grössere Anzahl von Er-
scheinungen verbirgt.; dabei sind die v.on der Schrift 
verborgenen Erscheinungen von s.olcher Nat.ur: dass die-
selben die nicht verborgenen beleuchten können. Man 
kann sogar behaupten, dass dasjenige, was uns die 
Schrift überliefert hat. unverst.ändlich bleibt, dass da.s-
jenige aber, was verst.ändlich wäre, uns die Schrift ver-
hül1t.. In der Sprache haben wir es immer mit Folgen 
Von unbestimmten Ursachen zu thun; ausserdem findet 
hier dasjenige statt, was in der Logik Zusammense-
tzung der U1'sachen benannt wird: der Laut ka.nn sich 
(phonetisch) durch den Einfluss von den sich in seiner 
Verbindung, befindenden Factol'en ( kombinatorischer 
Lautwandel) und unabhängig, dank der Zeitdauel' (spon-
taner Lautwandel) verändern. Der Laut kanu gleich-
zeitig dem kombiIlatorischen und Spolltanen Lautwa,ndel 
unterliegen. Aussenlem kann das 'Wort da8 EIlthalten 
eines gewissen Laute::; verschiedenen morphologischen 
Ursachen verdanken. Der Laut erscheint also oft a.Is 
ein Produkt '\'.011 sehr langwierigen, verschierlenart.igen 
und zahlreiehen Processen. <. 
, Der gröst.e Theil dieser Fulgen der unbekannten 
Ursachen, die uns die Sehrift darbietet, bildet. dasjenige, 
\~as man. als La'l~tabwechslung, genauerJ\ bwechslung 
ellles geWIssen Laut.es mit einem anderen Laut.e(resp. 
anderen Laüt.en) oder der Null bezeichnen kann. 
'Möcie (te Kombination der Buchstaben abc irgend 
eine mDrphologische Einheit (eine Wurzel, einen Suffix ... ), 
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und die einzelnen Buchstaben - einzelne Laute dieser 
morphologischen Einheit darstellen. Die Einheit abc 
kann in zwei Formen auftreten: . 
1) in der Form abc, wenn sie für sich allein da-
steht· oder wenn sie sich mit irgend einer morpholo:. , . 
gisehen Einheit der verbindet, z. B. 
oks (Ochs) prok (rrpOR'.b, Gewinn) 
oks - n (Ochsen) pr6k - u (rrpoRY, ge. sg.), 
2) in der Form zbc (resp. abz), wenn sie sich mit 
irgend einer morphologischen Einheit gM verbindet, z. B. 
öks -lein (Öchslein) pr6c - nwj (rrpOlIHbli1:, fest). 
Wenn solch eine Erscheinung sich ziemlich oft 
wiederholt, so sind wir berechtigt die Thatsache der 
Abwechslung des Lautes a (resp. c) mit dem Laute z 
zu konstatiren, Diese Abwechslungen sind es nun, die 
uns gänzlich unbegreiflich bleiben, in welcher Hinsicht 
wir sie auch betrachten mögen. 
Von Seiten der anthropophon.ischen Beziehung zwi-
schen zwei abwechselnden Lauten. 
Man drückt sich gewöhnlich aus, (lass' der Laut a 
(resp. c) in den Laut z, oder der Laut z in den Laut a 
(resp. c) übergeht. Indem man sich auf die erste oder 
zweite Art ausdrückt, wird man vor verschiedenartigen 
anthropophonischen Rücksichten oder von Zeugnissen der 
verwandten Sprachen geleitet. Oft aber sind die abwech-
selnden Laute einander so wenig ähnlich, dass die An-
nahme eines unmittelbaren Ueberganges des einen Lau-
tes in einen andern dem gesunden Menschenverstande 
zuwider ist. 
Von Seiten der Ursachen oder BedinQungen der 
Abwechslung. .. ~ 
MeistentheiIs ist es gänzlich unmöglich zu bestim-
men, Was für eine Ursache eine gewisse Abwechslung 
und wesshalb sie sie bewirkt hat. 
Von Seiten der Nothwendigkeit der Abwechslung. 
Es kommt oft vor, dass einer von den sic~ abwechseln-
den Lauten Einer bestimmten WortkategorIe, der ande-
re-einer andern Wortkategorie angehört, dass wir aber 
dennoch mit einer gewissen Regelmässigkeit . oft einer 
mehr oder minder beträchtlichen Anzahl von Ausnahmen 
beO'eO'nen. Es geschieht absl' auch, dass man die A b-
webchslung der Laute wohl bemerken, j~doch keine Re-
gelmässigkeit dieser Abwechslung ausfind.lg ~achen kann. 
Die Sache wird erst klar, wenn WH' eme der neue-
ren Sprachen, z. B. das Neuhochdeutsche 'oder das Rus-
sische in Betracht ziehen. 
Hier bemerken wir deutlich d1'ei Hau!)tkateg .. rien 
der Lautabwechslung. 
l-ste Kategorie. 
Im Neuhochdeutschen wird s, wenn es vor einem 
Vocale steht und ihm 0 (Null) oder _ eine Sonante voran-
geht unbedino't zu z ( weiches s"). Dieser Lautwandel hat 
durcllaus keiI~n Zus~mmellhang mit der Morphologie 
und kommt überall ausnahmslos vor, wo nur die oben 
o'ezeigten Bedino'unaen eintreten; z. B. Seele, unser, ge-
o < b v I F d "t wesen; aber Haus, Ochs, ist u. s. w. n rem wor ern 
befolo't der Deutsehe unbedingt dasselbe Gesetz der Aus-s!)ra~he; z. B. Simbirsk, Uonservatoire (in Strassbtu'g 
gehört), Arsenal. . 
Nehmen wir ein Beispiel aus dem HUSsischen. 
Es ist bekannt dass der Vocal 0 im Russischen 
mit dem unbestimmten Vocale, der ein lYlittelvocal zwi-
schen Cf, und 0 bildet und den wir \V bezeichnen können, 
abwechselt. Der Vocal 0 erscheint dann, wenn auf ihm 
der Accent liegt; sobald er sich. VOf: dem Accente ~e" 
findet, verwandelt er sich sogleIch III w; vgl.. vwda" 11 
v6du (=Bo,n;a Wasser no. sg., BO,n;y acc. sg.). DIese Er .. 
2 
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scheinung ist allgemein: in allen existirenden Worten 
wird 0 sich nur unterr, w dagegen nur vor dem Accente 
befinden; wenn von einem Worte, dass ein accentuirtes 
o enthält, der Russe ein neues. Wort, in welchem der 
Accent gegen das Ende des Wortes rücld, ableitet, so 
verwandelt sich sogleich dieses () in wi vgl. das nicht-
existirende Adjectivum 'f:dwl' ev6j vom Substantivum d6l' a 
( = MJI.H, Geschick); entlehnt der Russe ein Fremdwort, 
so verwandelt sich durchaus das vor dem Accente sich 
befindende 0 dieses Wortes in W; vgl. die Eigennamen 
rnwd'erlfl, twmas'en (=Mop;elIa, TOMaCeH'll). 
Beispiel der Consonantenabwechslung im Russischen. 
. Vor den palatalen Vocalen e" i begegnen wir nur Con-
sonanten mit palataler Resonanzfärbung (cl. h. lVlouilli-
rung). z. B. t'; vor den übrigen Vocalen (gewöhnlich) 
ohne diese Färbung-t; vgl na sv'tM (=Ha CB'BT~, Welt 
10c. sg.) ·und sv'eta (=cB1>Ta, ge. sg.)· der Eigenname 
t'exas (=Texac'll). ., 
Bei den erwähnten Bedingungen sind im Russischen 
die L~ut 0., t um.nöglich, sondern nur w, t' möglich; 
das Will Illcht sagen der Russe könne bei diesen I;e-
dingungen 0" t nicht aussprechen, sondern nur, dass Cl' 
sie nicht ausspricht. Mit anderen Worten: bei den er-
Wähnten. Bedingungen ist die ErscllCinung der Lante 
0, t statt w, t' nur. tI'fIter de'J' Bedirnown.q der Wil. 
lert~theilnahme möglich. Da aber die Sprache zur Kate-
gorIe solcher menschlichen .F'unctionen o'ehört. welclle 
stets ohne Theilnahme des Willens geschehen,' RO sind 
also Ausnahmen von solcher Lautabwechsluno' nur unter 
ano'l'malen Bedingungen möo'lich. b 
.' Die gerinst~ \m~nil~lale) Veränderung der ursprüng-
hchen Laute, die wIr m der erstell Kategorie der Ab" 
wechslullg eben gesehen haben, ist ein konlhinatorischer 
Laut~vandel und hängt VOll anthropophonischen, d. h. rein 
phYSIschen Ursachen ab. Es versteht sich von selbst, dass 
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solch eine Art von Lautwechsel in den alten 'Sprachen 
uns völlig unbekannt ist: die Schrift bezeichnet nicht 
nut solc1~e geringe Veränderungen.' die sich ausschliess· 
lieh auf einzelne Eig~nschaften des Lautes beziehen, 
sondern auch oft solche Yeränderungen,wenn (welch 
Ul'saclltm es auch sein mögpn) statt des einell Lautes 
ein völlig bestimmter anderer Laut ersrheint; vgl. z. B. 
XOJ!.llT'f:, {sie gellen) statt x6d'ut. 
Wir können elie betraehtete Lautabwechslung mit-
telst einer Formel verallgemeinern und 'ihl'echal'aktel'i-
stischen Merkmale bestimmen. Möge:r. eine Bedingung 
bedeuten, bei der der Laut s erscheint, und XI - eine 
Bedingung, bei der der Lant s unmöglich ist, und sich 
in einen andern Laut verwandeln muss. Diesen zweiten 
Laut, als dem erstell ::iehr nahe verwandt, wollen wir 
durch SI bezeichnen. In diesem Falle erhalten wir fol- . 
gende charakteristisr.he Merkmale der Lautabwechslullg' 
der ersten Kategorie. . 
1. Unmittelbare. Bfstimmborr1ceit und Yorh(wdensein 
der U'i·sache.n der Lf1uta.bwechsZu:ng. Bei jeder Abwechs-
lung irgend welcher Laute s 11 SI treffen wil'irgend weI-
che Abwechslung von phonetischen Uri'ar.heu oder Be-
dingungen .'t 11 Xl an. 
2. Allgetnei11heit der Lautabwechslung. Die Laut· 
abwecl1slung s "SI kommt allgemein vor, d. h. die Lau 
te wechseln bei dell erwähnten Bedingungen III allcu 
fVorten ab: olme irgend welche Beziehung darauf zu 
welchen morphologischen Kategorien sie auch gehören 
mögen. 
~. Nothwe~id-i.fJkeit der LautabwechsZ·u11g. Die Laut-
abwechslung s 11 s, unter den Bedinguugen a.! 11 ;rl ist 
llIlthwendig, und lässt absolut keine Ammahlllen zu, d. 
h. die Erscheinung s neben ;C I und 13, neben x ist un 
möglich. 
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• 4. Nahe anthropophonische Verwandschaft der ab-
wechselnden Laute. Die abwechselnden Laute s 11 SI 
sind anthropophonisch sehr nahe verwandt, oder, genau-
er, sie sind lVIodificationen eines und desselben Lautes. 
Um zu best~}llmen, ob eine gewisse Lautabwechs-
Jung zur ersten Kategorie gehört, sind die ersten drei 
Merkmale entscheidend; das vierte Merkmal ist minder 
entscheidend, denn bei der Lantabwechslung der ersten 
Kategorie müssen 8 11 Sl anthropophoniseh nahe verwandt 
sein; bei der Lautabwechslnng der zweiten und dritten 
Kategorie können sie anthropophonisch nahe verwandt 
sein 
Genugend zur Bestimmung, dass eine Lautabwechs-
Jung zur ersten Kategorie gehört, ist eins von den er-
sten drei Merkmalen, weil alle vier .llferkmale unzer-
t'rennbar sind, mit anderen Worten: jeder Lautabwech-
slung der ersten .Kategorie sind alle vier Merkmale gleich-
zeitig eigen. L 
Da die Laute 8 11 8 1 hier bloss Modificationen eines 
und desselben Lautes sind, so können wir sie Dive'J"-
genten I) benennen. Dabei können wir den Laut s, als 
den ursprünglichen in Beziehung zum Laute SI' als 
primären Divergenten, dagegen den Laut s, als secun-
dären Divergenten bezeichnen. 
2-te Kategorie. 
Betrachten wir zuerst eine Consonantabwechslung 
z. B. r 11 s. im Neuhochdeutschen, wie in war 11 gewesen. 
Da derglelChen Fälle sehr zahlreich sind so sind wir 
berechtigt anzunehmen, dass rund s sich' abzuwechseln 
pflegen. Es wäre aber ein vergebliches Bemühen die 
I) Diese Benennung g~hört Herrn Prof. Baudouin de Courtenay 
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Ursache einer solchen Abwechslung nur aus denim 
Neuhochdeutschen vorkommenden Fallen finden zu wol-
len. Ein Fall wie war 11 gewesen könnte den Gedan..; 
ken erzeugen, dass r im Auslaute erscheint, während S 
dem Inlaute zwischen Vocalen eigen ist. Eine solche Re-
gel würde aber eine zu grosse Anzahl von Ausnahmen 
aufweisen, um sie als Regel gelten zu lassen: wir finden 
ganz andere Fälle, wie kiesen 11 erkoren. Die tJrsachen 
oder Bedingungen einer solchen Lautabwechslung können 
nur mit Hülfe "linguistisch-historischer Forschungen auf-
gefunden werden. Eine linguistisch-historische Unter'"' 
suchung des hier angeführten Falles der Lau tabweehs.,. 
lung führt uns zu folgenden Resultaten: 
1) Das s ist etymologisch primär, das r aber se-
cUlldär. 
2) s zwischen zwei Vocalen ist in Folge e:nes 
langwierigen . combinatorisch - spontanen Processes all-
mählich r geworden. Hingegen ist s unverändert geblie-
ben, sobald es nicht zwischen Vocalen stand. 
S) Alle Fälle, in denen wir 'f (= etym. s) nicht 
zwischt'n zwei 'V ocalen antreffen, ebenso wie alle Fälle, 
in denen wir ein 8 zwischen zwei V oealen antreffen, 
sind als spätere Bildungen aufzufassen und als durch 
secundäre phonetische und morphologische Processe ent-
standen zu erklären. 
Nehmen wir jetzt ein analoges Beisp\el aus dem 
russischen Vocalismus; z. B. die . .A bwechs\ ung der Vo-
cale 'u und 0 in den Worten llUlxa 11 m oska (= Myxa 
Fliege, MOIDRa eine Art von Gallmücken. VgI. auch 
rJIyxoii 11 noxHYTT, taub, taub werden, CYXOll 11 COXIIYTb 
trocken, trucken werden). Auch hier können wir die 
Bedingungen. dieser Abwechslung nicht sogleich ermit-
teln. Auch .hier können die Bedingungen oder Ursachen 
nur vermittelst historischer Untersuchung bestimmt wer-
den; z. B. im vorliegenden Falle steigt nulxa 11 moska 
-14-
zumllrsprüngIichell ma 2us-ä 1\ mus-i-kä' ~ MOYXl\ 11~~M'AWnKi\ 
empor. In der vorslavischen Periode bewirkte der Acc('nt 
die Schwächung des Vocals a,. Diese Schwächung, 
beständip: zunehmend, hatte das vollständige Verschwin-
den dieseil Vocals zur Folge; soleh eine Wurzel wie 
mal us kann desshalb drei verschiedene Gestalten anneh-
men: . malus mit dem 'Accente, ma~us mit dem Accent 
und irgend einer uns UII bekannten Bedingung, und mus 
ohne Aecent. Bei dem Suffix -kä, das eÜlst den Accent 
hatte. wäre man daher geneigt stets den Wurzelvocal 0, 
dagegen bei dem suffix ä, das keinen Accent hatte, 
stets den Wurzelv()cal u zu erwarten. Wir treffen jedoch 
viele Formen mit dem Suffix -Irä, aber mit dem Wur-
zelvocal U, an, z. B. neben moska - muska (= MymRa 
kleine Fliege), duska (=,1I;YIIIRa Liebchen) u. s. w. Die!:ie 
Lautahwer.hslun!~ (nhd. s 11 ~', russ. 0 11 u) i!:it in den er-
wähnten Fällen nicht, wie die La.utabwpchslung der 
ersten Kategorie, rein antropophonischer Natur, sondern 
sie ist schon als in gewisser Hinsicht bestimmten mol'-
1lhologischen Kategorien einverleibt zu betracllten. 
Dieses Beispiel aus dem Russischen kann uns recht 
deutlich beweisen, in wie hohem Grade verschiedene 
Sprachprocesse die ursprüngliche RegeJmässigkeit verwir-
ren können: 
1) beide abwechselnde Phoneme-1) in Folge des 
spont~nen Processes-können einer .vollständigen Dege-
neratIOn unterliegen, z. B.: 
". ~) Mit dem Namen Phonem. schlagp. ich vor die phonetische 
Emhelt (d. h. das, was phoneti.~ch unthllilbar ist) zu benennen, zum 
Untersolned vom Laute-der antlu'opophoniscben Einheit. Der Vor· 
t~eil und ~ie Unvermeidliohkeit solch einer Benennung (und solch 
e~nes ~~grtffes) ist SßhOR apriori ersichtlich. Um derselben aber 
eme grossere Ueberzeugungskraft mitzutheilen mache ioh auf Fol- . 
gendes aufmerksam. Als Korrelati'V des griechischen t (f),t7toll 1\ ÄEC1l"6)} 
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urspr. a2u lIu , 
+1 
russ. u 11 0 
2) die Abwechslung kann fortbleiben, d. h. statt 
zwei sich abwechselnder Laute kann nur einer derselben 
auftreten, z. B. : 
llluxa 11 llluska. 
.'. 
Nicht nur das Bedingt.e, so.ndern auch das bedin-
gende Moment kann manichfachem Missgeschick unt.er-
liegen: 
3) die Abwechslung von zwei bendingenden Momen-
ten (genauer: Hedingt habenden) kann fortbleiben und 
bei einer gewisRen Abwechslung von Lauten kann nur 
eins von den bedingenden Momenten auft.reten, z. B.: 
muxa 11 moska. 
4) die bedingenden Momente können sich in U111ge-
kehrtem Verhältniss zu den Bedingten stellen, z. R: 
ma2us - älllllUS-i-kä' und snx6j 11 soxnut'. 
Ferner muss man die A nfmel'ksamkeit auf folgendes 
knh~' L 
{») Das. was wir als ursprünglic.he Ursache der 
A hwerhslung von u 11 0 im Russichen erkannt haben, 
hat. die Eigenschaft in derselben russischen Sprache 
" 
wil'ddie Vel'bindung Et sein; als Korrelativ des russisdten lI=iY\ 
(vgl. sf!1usMn'je 11 s/m'at'en'je = (l~IYIl.\ellie \' el'blüß'tbeit, cMwreßie 
Verwirrung) wird lt mit Palatalisation des vorangehenden Consnnanf('n 
sein; als /{vrt'e'~llOlldent des russisohen olo im Polnisllhen (vgl. 
gwhvva 11 glova=roJlona. glnwa Kopf) wird lo, des russis~hen /IIf' 
(vgl. z/('ml';l1J Z'f'm'lI=ap.nr.~R. ziemia Erde) -111' sein. Die phonetische 
Einheil kann also 'lIlcltrcren Lauten od~1' sogar einfm Luu/l\ltnd 
der I!.'iflcnschaft eilles alldern glßi<lh sein. 
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beständig eine Abwechslung, die vollständig dem u 11 0 
ungleich ist, zu verursachen. Betrachten wir solche 
Worte, wie düsa (= .n;yma, Seele, no. sg.) und dusu 
( = p;ymy, ace. sg.), so werden wir bemerken, dass sich 
das vor dem Accente befindliche u IJhysiologisch fast 
durch eine völlige Passivität der Lippen unterscheidet, 
was einen akustischen, wenn auch sehr schwachen Effekt 
verursacht. solches u nämlich nähert sich etwas dem a 
(wollen wir es durch a bezeichnen). Die Abwechslung 
des Accentes also verursacht jetzt die Abwechslung 
u 11 'M.. Dasselbe sehen wir im Neuhochdeutschen. Im 
Deutschen verursachte einst die Stellung des s im Aus-
laute bei antretendem V ocale einen Übergang 6nach r 
(wenn ihm ein Vocal voranging). Im Neuhochdeutschen 
verursacht jetzt dieselbe Bedingung einen ganz anderen 
Uebergang, nämlich von s (tonloss) in z (tönend), also 
s 11 z. 
Berücksichtigen wir, dass alle Erscheinungen der 
Phonetik der alten Sprachen fast ebenso wie die be-
trachteten verwirrt sind, so werden wir uns eine Vor-
stellung machen können, wie wenig sie an sich selbst 
uns verständlich sind, und wie schwer es ist ihre Ge-
setze festzustellen. " 
Noch ein Beispiel aus dem russischen Consonalltismus. 
Die russischen Consonanten k, 9 besitzen die Ei-
genschaft mit c, z abzuwechseln. Die Bedingung'en die-
ser Abwechslung sind von selbst nicht ersichtlich; nur 
die historische Untersuchung ist im Stande zu enthüllen, 
dass c und z nur vor Palatalvoealen am Platze sind, 
dagegen kund g-vor den übrigen. Wir treffen jedoch 
solche Formen wie 1"ti,k'i (=PYI~R, Hand, no. p1.), bOyti 
(=oorR, Gott, no. pt), p'ek'i tnemI, backe, 2. sg. lvi) ... 
an .. In der Conjugation zum Beispiel werden wir noch die 
Abwechslung k 11 C, g 11 z vorfinden, in der Declination 
dagegen sind' sie nicht mehr anzutreffen. Ueberhanpt 
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;begegnen. ,viI' : auf, jedem Schritt die Verbindung von kj 
li mit ,palatalen und c, z mit nichtpalatalen VocaIen. 
"Tenn in irgend einem: neuen Worte der Hinterzungen-
laut (le, g) vor 'den palatalen Vocalen zu stehen kommt, 
so verwandelt er sich nicht in c, z, sondern in Ir', g', 
z. H.: k6sk'in,' brag'in (=ltomltIIH'I>, :Bp'arRH'll Familien-. 
namen). Dasselbe begegnen wir in Fremdwörtern, z. B.: 
k' is' in g' en, g' ewglJ'df'ija (= ElIcCHHreH'I>, :reorpaepiJI).', , 
Ehe wir die charakteristischen Merkinale .der be-
trac~tetel1Lautabwechslungen aufzählen. müssen wir; die 
~ezelChuungen. etwas verändern. In,:a.er 'ersten .Katego~ 
ne' ,der Abwechslungen. bezeichneten wir ,die abwech-
selnd~n Laute durch s 11' 80 'um auf ihre nahe anthropo-
phol11sche Verwandschaft hinzuweisen. In der zweiten 
Kategorie' sind die abwechselnden Laute anthropopho~ 
nisch nicht so nahe verwandt: sie sind schön keine Mo-
dificati.onen eines und desselben,' Lautes;' sondern ganz 
ve~'scl11edene Laute. Wir wollen sie desshalb s 11 z be-
< zeIchnen. , 
, . Charakteristische Merkmale der Abwechslung der 
zweitenKategorie.'·" 
1. Unmöglichkeit einer unmittelba'ren Bestimmba1'-
leeit der Abwechslungs'U'fsachen (-bedingungen) 'u.nd 
lI!löglich7eeit ihres Nichtv01'handenseins in einzelnen Fällen. 
Bei der Abwechslung der Laute s 11 z können die Ursa-
c4en (Bedingungen)' i U Xl um:' auf. dem Weo'e histori-
scher tJntersuchung ermittelt. wei'deu. Ausse~'delll ]ialin 
in den Worten, in \velchen die Lautabwecllslinlg s'n z 
vorkommt, dasjenige nicht vorhandensein, was die histo-
rische Untersuchung :;I.ls. Ursache dieser Abwechslung 
ermitteln wird. . 
, 2. Nichtvorhandensein de1' 'Not7~w.endigkeit der Ab-
wechslung. Das Auftreten des Lautes s bei der Be-
di~g~ng Xl .unddesLautes Zl bei' der Bedingullg x ist 
moghch. (DIeses Merkmal ist nur annähernd formuliert: 
3 
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bei der Bedingutlg XI ist eigentlich nicht der Laut $, 
sondern SI möglich; vgl. düsa, k6sk'in... Ebenso ord-
net sich jede Ausnahme der Abwechslung s 11 r unbe-
dingt der neuen Abwechslung s 11 z unter; z. B. gewe-
sen, lesen. In solchen Fällen werden wir also nicht Laut-
. correlation, sondern La'utdivergenz haben. Mit anderen 
Worten: was eine Ausnahme der Regel der Correlation 
bildet fügt sich unbedingt dem ausnahmslosen Gesetze 
der Divergenz. 
3. Nichtvorhandensein der Allgemeinh~it der Ab-
wechslung. Die Abwechslung s 11 zerscheint theilweise 
mit gewissen morphologischen Kategorien (die wir f 11 fl 
bezeichnen wollen) verknüpft. 
4. Entfe?'nte anthropophonische Verwandschaft der 
abwechselnden Lltute. Die abwechselnden Laute s 11 z ste-
hen meistentheils in einer entfernten anthropophoni-
schen Verwandschaft zu einander. 
Von diesen vier Merkmalen sind die ersten zwei 
entscheidend, minder entscheidend ist das dritte Merkmal 
und noch minder entscheidend das vierte. Unzertrenn-
lich sind die ersten zwei lVIerkmale. 
3-tte Kategorie. 
Als Beispiel möge die Vocalabwechslung (der Um-
laut) im Neuhochdeutschen der' Snbstantiva bei Antre-
ten einzelner Endungen dienen, z. B. 
Haus 11 Häus-er, -lein 
Rad 11 Räd·er, -lein 
Loch 11 Löch-er, -lein 
Buch 11 Büch-er, -lein. 
Die ursprüngliche Ursache der Abwechslung lässt 
sich nur historisch ~nachweisen. Es kann von einer 
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Al1gemeinheit der Abwechslung in det' Sprache O'ar 
nicht die Rede sein; trotzdem ist die AbwechslunO' 5 in 
gewissen Substantiva unvermeidlich und tritt ~hne 
Ausnahme ein, wie uns künstliche und komische in 
der Sprache nicht vorkommende Neubildungen, wie ('wie-
ner) Krach;-" Krächer ", "Krächlein", Abraham-"Abm-
häme~" u. dgl. zeigen. Das deutsche Sprachgefühl zwingt 
uns dlese Formen so und nicht anders zu bilden. Des-
halb können wir hier nicht von einer Lautabwechslunfl' 
a 11 ä, 0 11 Ö, U 11 U, au 11 äu sprechen, sondern von eine~ 
FlJrmabwechsl ung: 
{
a {ä Subst. 0 11 Subst. Ö + -er., -lein' Stamm u Stamm ü 
au äu 
. Derselben ~rt ist die Abwechslung der V ocale 0 11 a 
In solchen rUSSIschen Verben, wie 
str6jit' (=Cl'POlll'b bauen) 11 zwstrajivat' (=3aCTpall-
BaT» verbauen, iterativ) 
b1'6s'it' (=OPOCIIT]) werfen) 11 zwbl'asyvat' (=3a6pacLI-
BaT]) verwerfen, iterativ) 
Die ursprüngliche Ursache solcher Abwechslung 
kann nur mitte1st der historischen Untersuchung ermit-
tel t werden. (In unserem Falle ist sie uns völlig un be-
kannt). Es kann hier von einer Allgemeinheit der Ab-
wechslung in der Sprache nicht die Rede sein: die Ab-
wechslung der russischen Vocale 0 11 a ist eine ausnahms-
weise Erscheinung. Dagegen ist die Abwechslung der 
erwähnten Laute in solchen Verben, wie 
str6jit' 11 zwstrajivat' 
unvermeidlich, und lässt keine Ausnahme zu. Ausser 
den Verben, die den eben erwähnten ähnlich sind, ist 
diese Abwechslung artch solchen D~mominativa eigen) wie 
'\Vpr~vstw,vwI6s'it' 11 wprwstwvwlasivat' von v6los ( = 80-
Jloe1, Haar =orrpoc'rOBO,JIOCH'fJ) einen zum Narren 
. machen; O~POC'fOBOJlamHBaTl) dsgl. iterativ) 
nwmwz61'it' 11 nwmwzal'ivat' von lllwz61' (= M080,1II> 
Hühnerauge, =n:::t1l1030,1IlITb Hühneraugen erzeugen; 
, naM03a.JIRBaTB dsgI. itE'rativ); 
noch ein interessanteres Paar ist 
, zWPWdOZl;'itt 11 zwpwda,zr'ivat' (= sarrO;n;08pRTJ) ver,;, 
dächtigen; sarrO;n;aSpI1BaTJ) dsgl. iterativ), 
wo die Abwechslung in einer Sylbe vorkommt, die 
einst ejl1 VOr)vo;rt (nooo )bil~et~, und durch, den Rest 
einer alten Wuzel (ap) 'absorbiert wurde; 'mIt andern 
Worten: sie kommt in eine1" neuen (zusamtnengeset~ten) 
Wurzel (noooap) vor. . ' 
Würde ein gänzlich neues Paar solcher Verben 
entstehen so ist auch in denselben die Abwechslung 
o 11 a ,un~ermeidlich, z. B. wenn wir vom Worte pol 
,( =rrOJl1> Geschlecht) ein Verbum *p6l'ft' (etwa *geschlech-
ten) :ableiten, so wird das dem Verbum zwstrdjivat' ent-
spI'echende Verbum durchaus ':'zwpcll'ivat' sein, 
Hier' haben wir also Fonnabwechslung: 
; "'t' /.., Ii' e 
• • • 0 • • • 1 11 ••• u. • • • y va 
, (Das Verbum, zwpwdtCzr'ivat'neben: zwbrasyvat' 
zeigt uns, dass der Typus des zweiten Korrelativ:verbums 
sich noch. nicht vollständig abgesondert hat: in demselben 
ist wie' der Vocal ,i mit der Palatalisation des vorher-
gehenden 'Consonanten, so auch der Vocal, y möglich). 
Als Beispiel aus dem. Gebiete der Oonsonanten kann 
die Abwechslung Ir .und c in solchen Substantiven und 
Verben gelter,t, wie pnvrok n pJ:wr6Cit' (:=JipOpow!,> Pr~­
phet,itrpoPOlfRTb proph02l0iful). Auch hiet ist eine Aus~ 
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nähme 'ini.möglich. Jedes SuTJstantivum rilit lG im Allslau-
te' 'kann ein Verbum auf- 'ft ntIr mit c (z. n. vom 
Eigenname l'e7c6k=JIeIWI~1> ist auf die Endung - 'it' nur 
ein Verbum ~}l/ek6Cit' möglich) haben. Aucl1 diese Ab-
wechslung also ist eine Abwechslung der Formen 
(suhst) ... k 11 (verb) •.. cit'. 
~iese '. Abwechslung' ,vird; die' charakteristische?-
Merkmale 1; 2 und 4 mit der Abwechslung der. zwel-
ten Kategorie gemein, haben .. " Man kann also ,dIeselbe 
nur ll:l'chäem dritten und fünften Merkmale erkennen, 
die man folgendermassen formulieren kann:. . ' 
3. Die Abwechslung der Laute s 11 z Ist llut der 
Abwechslung der morphologischen Kategorien f 11 ft ver-
bunden. ' 
5.' Die El'scheinl1ug des Lautes s in dei; Form f 1 
oder des Lautes z in der Form f ist unmöglich .. 
Die abwechselnden Laute der zweiten und dritten 
Kategorie können wir mit dem' Naluen J(orrel,ltiven be-
zeichnen: den Laut s alspt'imä,j'en und den Laut z als 
fJeoundären ]( ort'elativ. 
GegendieseBenennul1gkannlllallFolgendes~jmyendell. 
Mit dem Namen KOl'rel-ativen kann lllan zweI emancler 
durch gewisse Beziehung verbundene' DiIige oezeichne~; 
es wel'den also auch die von uns mit dem Namen Dt-
'1Jergenten' benannten Laute J(or'relati'1Jen sein. Aber 
schwerlich ist diese Entgegnung gerechtfertigt: in d.er 
Benennung- der abwechselndeI, Laute s 11 SI mussten WIr, 
ausser ihre Eio'enschaft sich abzuwechseln, auch eine 
andere Ejgenscl~~ft. nämlich ihre nahe al1th'ropophonisclle 
Ve/i'walldschClft, ausdl'ürkell. In der BellenIlUn;( aOel: der 
abwechselnden Laute s 11 z brauchen ,wir w~lter:n.lchts 
auszudrücken als ihre Eigenschaft sich abzu' .. 'echseln. 
" 
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Alle betrachteten Erscheinungen sind Resultate von 
psychischen Processen, die man den kombinatorischen 
und spontanen Lautwandel nennt, und von unbewusst-
psychischen Processen, deren nähere Betrachtung und 
Bestimmung wir hier nicht zu unternehmen gedenken. 
Irgend ein Laut S ist mit der Bedingung x ver-
träglich, aber mit der Bedingung Xl nicht verträglich: 
diese Bedingung afficiert den Laut s, d. h. er erhält 
irgend eine geringe Veränderung: verwandelt sich in S1 
(kombinatorisch€)r Laut.wandel). Es verschwinden also in 
allen Worten die Combinationen S 11 Wo und wir erhalten 
nur die Combinationen 
S 11 X und sa 11 Xl , 
wobei· die Verbindung zwischen SI und Xa eine kausale 
sein wird; d. h. die Bedingung Xl verwandelt den Laut 
S in den Laut SI (Daraus ist es leicht ersichtlich, wes-
halb die Abwechslung S 11 SI keine Ausnahme zulässt). 
Dies wird für Worte. die die betrachteten Combinatio-
nen aufweisen, die erste Periode ausmachen. 
D:e Laute sind aber auch einem spontanen Laut-
wandel unterworfen, der sich besonders stark und schnell 
in denjenigen Lauten äussert, die schon irgend einer 
Afficirung unterlegen sind. Desshalb verwandelt sich 





Die in der ersten Periode entstandenen Worte 
werden also in dieser (zweiten) Periode folgende Com-
binationen haben: 
(1) 
Die Verbindung zwischen der Bedingung 'x l und 
dem Laute ~ ist schon keine kausale mehr, d. h. diese 
Bedingung kann nicht den Laut s in den Laut z ver-
wandeln; sie ist eine Verbind~tng der Coexistenz. Da 
die Verbindung zwischen dem Laute S und dem Lau-
te z zufolge der bedeutenden Degeneration des letzteren-
nicht mehr gefühlt werden kann, und da die Verbindung 
dieses Lautes mit der Bedingung X anthropophonisch 
möglich ist, so können verschiedene unbewusst psyehi- -
sehe Processe noch die Verbindung 
z U x (2) 
hervorrufen. 
In solch einem Zustande werden sich nur die sich 
in der ersten Pe-riode gebildeten Worte befind.-n, und 
somit sehen wir in ihnen den Anfang der Verbindung 
von phonetischen Erschein·ungen mit morphologischen Ka-
tego'tien. 
In den in der zweiten Periode sich bildenden Wor-
ten, verschiedener sprachlicher Processe zufolge, können 
wieder Verbinduno'en des Lautes s mit der TIeclingung 
xa auftreten; und °allfs Neue wird diese Bedingnng den 
Laut s in den Laut Sa verwandeln. D. h. überhaupt, 
die in der zweiten Pe·,.iode entstehenden Worte werden 
nur folgende Verbindungen darstellen: 
s 11 x, sa 11 Xl (3) 
Die Korrelativen s·- x 11 :& - Xl sind unbeständig, 
und ihre Unbeständigkeit hängt ab: . 
, 1) davon, dass x, unfähig ist z hervorzurufen. 
(Abwesenheit der anthropohponischen Verbindung zwi~ 
sehen dem Laute ;; und der Bedingung XI)' 
2) davon, dass die Verbindung zwischen den Lau-
ten sund z nicht fühlbar ist. (Abwesenheit der anthro~, 
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poph,onischen . iV erbindung , zwischen dem Lautes und 
dem Laute z). 
. 3) davon, dass diese Korrelativen nur einigeu Wor-
ten eigen slnd, nämlich den Worten die von der ersten 
?eri?de überliefert sind. (Abwesenheit c7e1' Allgemeinheit 
1m Smne der Unabhängigkeit vom Angehören eines Wor-
, tes zu. einer besti~m~en ~lOrp~ologis~hen Kategorie). '. 
. DIe UnregelmasslgkeIt, dIe wir 111 der· zweiten Pe-
rlode beobachten, ist nur eine, scheinbare: diese Periode 
kann man als eine Uebergangsperiode zur, dritten be-
trachten. 
UnI ,:unser!! Gedanken zu erläutern, können wir fol-
genden. VergleIch anwenden. Wenn wir um uns blicken 
und el~e, unzählige Menge der verschieqenartigsten 
: menschhchenBestrebungen, Wünsche, Deo'ebenhßlten wahr-
n0]1men, so :wird der einzig, mögliche bSchlu~s· derjenige 
SI'Ill, dass rmgsum uns her ein Chaos besteht·' ab~r 
l].an lasse (to Legebenheit~n zum Abschluss o'elano'en 1,11~ man wird sich überzeugen, dass Alles, \vas b aI~ 
( ~la s und Zufall erschien, sich in ein O'l'ossartin'es 
LIld der Ordnung und Gesetzlichkeit zusamn~enfüo't .~ 
Desgleichen ist das Chaos im besti!l1mtenBei'~iche 
der L~uterscheinungen nur ein zeitlich.'s: .AUes;, was 
" a?~gehört . ~at a~thropophon}~ch unumgäll':lich no'thwen-
d~g zu sem,. el:heg~ d,el' Wll'kung 1,.(A1,bewusstjJsychischer 
Faktoren, . dIe .Ill !3ezlehung zu den Korl'Jlativen (d.' h. 
~auten, ,dIe ~l.t eIll~:pder nur durch eine Ooexistenzver-
I~lll~ung VereInIgt smd) ~ntweder zerstörende',. oder be-
/est~gender Nat~r syin .können; aber E;üwohl zerstörend 
als auch befestIgend'nngen, diese 'Faktoren! ZU1' Binse-
itzung der vollkommensten: Ordnung und, Einfachheit in 
der Sprache, als zu ihrem Endziel. . 
1. Wenn in irgend einem System von Formen eini-
ge ,derselbe~ ~e.n Laut: z, die anderen dagegeri s enthal-
ten, ,so assllmheren . SICh (morphologisch) entweder. die 
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erstßJl den letzteren, oder die letzteren den ersten; vgl. 
die Konjqgation deßPraesens von p'ßku (;=IIelty backe) 
\Uud ·mwgu ('i=1J.ory kann) in der russ,ischen Litteratur-
~pra,che . 
p'eku (rreKY mwgu (Mory 
p'eMs nelJe,ill& m6zes Moateill& 
p'eMt lIelJeT1> mozet MoateT1> 
p'ecom IIelJeM.'.&möZ.em ilioateM.1> 
p' eMt' e nelJeTe m6zet' e M.OiKeTe 
I/ekut neEYT1» lllogut M.Ol'YT1» 
rojt der volksthümlichen: und mit der kleinrussischen: 
p'ekli mozu 
p'ek'os m6zes 
p' ek' 6t moze 
p' ek'om mozemo 
p'ek'ot'e mozete 
p'ekut m6zut'. 
V gl. die deutschen Formen: 
ahd. l(!san las Iarun u. nhd. lese las gelesen 
mhd. verliuse verlos verlorn u. nhd. verliere verlor verloren 
Wir .sehen somit, dass im ersten Falle überall das 
primäre Correlativ s das secundäre r verdrängt hat, 
während im zweiten Falle das secundäre r das primäre 
s vernichtet hat. 
2. (Beispiel aus der Funktionslehre). In der Sprache 
können wir ganze Reihen be~tiglicher Formen antreffen 
{wollen wir sie ,durch fn f bezeichnen), d. h. Formen, 
(lere1,l gegenseitige Bezieh~g (bezeichnen wir dieselbe 
durch n) beständig bleibt. Hierher gehören die Verben, 
z. B.: 
(f) str6jit' n (f,) 2.wstrajivat' 
brös'it' 11 zwbrasyvu.t' 
nwnlwz61'it' 11 nwmwzar.ivat' u. a. 
4 
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. I.hr Verhältniss (n) ist folgendes: die Formf drückt ~terat~v diesel.be Thäti~keit aus, die durch die Forn; f' nicht 
zterat'tV beze.IChnet wIrd. Wenn die Form f' zufäl1ig 'den 
Laut sund dle Form f'l den Laut z hat so fäno't der Laut s 
an a1Jmälig als etwas Unzertrenn~a~es von bder Form f~ 
und der Laut z von der Form f fühlbar zu werden 
In un~erem Beispiele ist s = 0, z = a;1 der Laut 0 erscheint 
als em Skeletttheil der Form f' ( ... 6 .. . 'it') und der 
Laut a als ein SkeletttheiI der Form f l ( ••• ci ,' •. I~ vat'). 
Das un?e~usstpsychische Princip rettete abo die 
zum unvermeIdlIchen Untergange bestimmte Lautabwechs-
lung ? 11 a dadurch, dass es ihr eine nel,ee Funktion 
zuthmlte. 
V gl. die deutschen Formen: 
(f') Mann 11 (f'l) Männer 
Loch 11 Löcher 
Buch 11 Bücher 
also: 
\\ 
V ••. 11 ••• V •• er. 
. .(Beispiel aus der Semasiologie). Dasselbe können ~Ir In. den Worten muxa 11 m6ska' beobachten: Gleichzei-
tIg mIt de~ Worte m6ska ist das Wort muska alIfgetre .. 
.ten, das slch mehr dem Worte muxa nähert, und be~ r~ub~e das v:r ort ~oska ihrer ursprünglichen Funktion-namh~h kleme Flzege zu bedeuten; das Wort m6ska ret-
tete sl.Gh vom U:ntergange nur dadurc,h, dass es 'eine 'neue 
FunktH:n auf slCh nahm, nämlich ein ganz anderes Insekt 
zu beZeIchnen. Alles erörterte ist auch auf die bezUO'lichen 
z. B. polnischen Substantiva muxa, me~ka, muska (=mu-
cha, meszka, muszka) anzuwenden. 
. D~sselb~ MIlllen wir in den Worten verlieren" 
verlzesen beobachten. Gleichzeitig mit dem Worte verlie-
renexistirt auch' das Wort verliesen, aber nur deshalb, 
weil es nicht perdere bedeutet, sondern etwas ganz An-
deres, nämlich (seemännisch) llotreiben. 
Ich habe die Verallgemeinerung in der einfachsten 
Form darzustellen gesucht, und A1Jes entfernt, was .ohne 
einen merklichen Nachtheil entfernt werden konnte. 
Dabei wurde ich von folgenden Betrachtungen geleitet. 
1. Wenn eine Verallgemeinerung zum ersten Male vor-
gelegt wird, so ist es rathsamer dieselbe in einer mög-
lichst einfachen sogar annähernden Form darzustellen. 
So bedient sich ein Astronom, bei der Erklärung der 
Planetenbahn eines Kreises, obgleich er recht w?hl 
weiss das die wirkliche Orbita kein Kreis, sondern eIne , , 
ungenaue EJipse ist. , . ' 
2. Obo'leich eine Verallgemeinerung ausführlIcher zu 
entwickeln:::' und all die Thatsachen ihr einzuverleiben, 
die ihrem Gebiete ano'ehören, nichts Schwierigps dar-
bieten kann so würd~ doch solch eine Unternehmung 
eine specieiie Untersuchung erfordern, die ich jetzt 
nicht im Stande bin zu unternehmen. 
3. Wenn der Leser nicht die Mühe scheuen wird 
sich in. die erwähnte Verallgemeinerung hineinzudenken, 
so wird er bald zur Ueberzeup;ung gelangen, dass man 
diese Verallge.meinerung durch' Betrachtung der Einzel-
heiten wohl erweitern, vervollständigen und verbessern, 
nicht aber ihre Grundidee untergraben kann. 
Wir können übrigens nicht umhin kurz anzudeu-
ten, was in unserer Verallgemeinerung eine ausführli-
c here Betrachtung erfordern würde. . 
Wir haben schon oben gesehen, dass x, XI als dIe 
BedinO'enden s s , z als die Bedingten ersrheinen. Aus 
der Z~hI di~se; fUnf Grössen habe ich nur die Peding-
ten s utld ß betrachtet. Es bleibt also noch übrig die I 
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Bedingenden x und Xl und die Bedingten li zu untersu-
chen. Man könnte eine Reihe 'Von Fragen, Wie zuih 
Beispiel die folgenden, aufstellen: ' 
1. Was kann als das bedingende lJ;[oment erschei-
nen? Augenfä~Iig können als bedingende Momente sehr 
verschiedene Dinge erscheifteh: der Laut,der Accent, 
nie bestimmte Stellung im Worte etc. 
2. Klassifikation der bedingetIden Momente. 
3. Gesc~ichte der Bedingenden Momente X; Xl' 
4. Geschichte der Bedingten s. 
o. Klassifikation der Oo'rreZtltiven nach ihrer wech-
selseitigen 13ezie7~ung. 
V gI. z. B.: CPev7ro 11 fcpv"oJ!! vwrwt'it' n vwrocat' 
( = BOPOTlITJ:, umkehren, BOpOllaTb drehen), ruka 11 rucka 
(=PYRa Hand, pJlma Händchen). In EV 11 v ist EV das 
Ursprüngliche, und V· entsprang auS demselben durch 
Verschwinden des E; in t'i 11 eist t'i ursprünglich, wäh-
rend c durch allmählige Entartung der Verbindung t'i 
(tri = t'j == c) enstanden ist; in k 11 (} ist k ursprlinglich, 
und c entstand aus k durch Vel'änderung (Palatalisation) 
dieses k und der Entartung . des k' in ß. 
Da ich im Folgenden die Beziehung meinel' eigenen 
Ansichten zu den Ansichten der neuesten linguistischen 
Schule el'Öl'terh möchte, so mÜsste ich jetzt Vieles wie.; 
det'holen, was ich schon üben weitlähfig auseil1anderge .. 
setzt habe. 
Aus den bekannten vier Thesen 'Brugtnahfs will 
ich die ersten beiden 1) in gedrängter Form ohne Brug-
man's Ideen zu veränderh in eins iusammenfassen. 
1) Die übrigen. Thesen will ieh nicht berühren, da ioh die For~ 
derung, dass die neueren Sptaohen als J\usgal1gspunkt für jedes 
»Jedes Lautgesetz 'inuss als ausnahmslos aufgefasst 
'liJerden~ alles vt!n ihm Abweiche~tde hingegen als ant!lo-
gisehe Bildung". 
; bie postula.tive~orm der Thesis giebt dem Leser das 
Recht sie in folgender affirmativen Form darzustellen: 
Jedes L'llltgesetz hat Ausnahmen, die die j)Anala-
gie" er klärt 
oder: 
Die Wirkung des Lautgesetr!es könne durch u,nbe-
wusst-psychische Factoren aufgehoben we1'den. 
Aus diesen· Thesen aber entspringen sehr bedeuten-
de Schwierigkeiten, deren hauptsächlichste ich hier ~ nur 
andeuteh kann, da ich nicht auf eine gen aue Erorte-
rung derselben eingehel1 will. 
1. Offenbar ist das, was man Lautgesetze nenn~, 
nicht stark genug, um der Wirkung unbewuss~. PSYC~l~ 
scher Factoren zu widerstehen. In welchen Fallen 1st 
der psychische Factor (die Analogie) der stärkere und 
in welchen der physische Factor (das Lautgesetz)? Un-
sere LaO'e wird dadurch noch viel schwieriger, dass wenn 
uns au~h die sogenannten "Lautgesetze" bekannt sind, 
die Gesetze nach welchen "die Analogie" .wirkt, uns--
offen gesta~den - vollkommen unbekannt sind. 
Spraohstudium dienen müsse, unabhängig von Brugman sohon als 
Thesis in meiner Abbandlung .Zur Frage über den Guna. selbst auf· 
gestellt habe. Was .die Thesis über die Reconstr~irl1ng der .tlrform~n 
betrittt so kennt sohon der Leser meine abweisende Ansl<lbt. Die 
Reoonstruirung vergangener Spraohersoheinungen ist a~ u~d für sich 
nie ht so wichtig als Inan allgemein annimmt, un~-wie Jede Oed~o. 
tion ...... wird sie nur dann möglich sein, wenn wir durch InductlOn 
die waht'efl, Güet%6 der sprachliohen ErSI}heinungen fixirt baban. 
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2. Welche lautliche Erscheinungen werde~ allge-
mein La'utgesetze genannt? Solche Erscheinungen, wie 
die Uebergänge k in c in den slavischen Spril.chen, oder 
s in r in den germanischen, nennt man allgemein Laut-
gesetze. Hier sind im Allgemeinf'n drei Dinge zu unter-
scheiden: 
a) der primäre Laut: k, s. 
b) dei Ursache seiner Veränderung: der folgende 
palatale Vocal; die Lage zwischen zwei Vocalen. 
c) der secundäre Laut, in welchen unter Einwir-
kung der genannten Ursache der primäre Laut übergeht: 
C, r. 
(b. Der Zusammenhang zwischen dem secundären 
Laute und der Ursache). Haben wir das Recht dl'n 
palata.lt'n Vocal die verändernde Ursache des slavischen 
k in c, oder die Lage zwischen zwei Vocalen die verän-
dernde Ursache des germanischen s in r zu nennen? 
1) diese "Ursachen" werden oft nicht vorhanden 
sein bei c oder r. 
2) sie verändern gen au genommen durchaus nicht 
k, s in C, r. , ' 
3) sie verändern die genannten Laute in Etw,~s 
ganz anderes, als c, r (nämlich: k', z). Und wir dür-
fen nicht verschweigen, dass in diesen "Ausnahmen aus 
den Lautgesetzen" wir eine ideale GesetzmässigkE'it er-
kennen (Divergenz k 11 k', s 11 z). 
4) Ja sogar in denjenigen Fällen, wenn die Urs::t-
ehe vorliegt, ist ihre Beziehung zu dem secundären Lau-
. te (e, r) sölcht'r Natur, dass wir nur eine Coexistenz 
de~. c mit dem palatalen Vocale oder des r mit der La.-
ge zwischen Vocalen constatiren können, und ich den:", 
ke,dass es unphiIosophisch wäre diesem Zustande des 
Zusammenbestehens den Namen "Gesetz" beizulegen. 
(c. Der Zusammenhang zwischen dem seculldären 
Laute und dem primären). Gewöhnlich wird der Termi-
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nus "Lautt\bergang" sehr missbraucht. V on der grossen 
Menge von Lauterscheinungen, die man allgemein "Laut-
übergänge" nennt, sind nur sehr wenige, die streng 
wissenschaftlich diesen Namen verdienen. Als Beispiel 
will ich mich auf Consonanten beschränken. Bekanntlich 
ist für die Consonanten ein gewisses Gerä~sch llöthig, 
dlls an einer g~nz bestimmten Stelle der Mundhöhle 
erzeugt wird; es ist daher ersichtlich, dass dasjenige, 
was vom almstischen Standpunkte als Uebergang eines 
Lautes in den Anderen erscheint, vom physiologischen 
Standpunkte ei11e Ortsverschiebung de1' Geräuscherzeu-
gungsstelle jst~ Deshalb können wir von einem Lautü-
bergange k' in t', t' in c' und dergleichen sprechen, nicht 
aber von einem Uebergange des k in p oder umgekehrt, 
weil die Veranderung der ihnen eigenthümlichen Ge-:-
räuscherzeugungsstelle nicht als eine allmähliche Orts-
verschiebung aufgefasst werden kann, denn zwischen 
Zunge und Lippen existirt kein Weg, auf dem die Ge-
räuscherzeugungsstelle vorgeschoben werden könn~e. Ebe~­
so wenig können wir eine Lauterscheinung WIe rUSSI-
sche ji'm'a 11 ji'm'Em'i (muH Name, llMeHlI ge. sg.) einen 
Lautübel'gang nennen, d. h. einen "Uebergang". des Vocals 
a mit Palatalisation des vorhergehenden Oonsonanten 
in die Salbe en (a' in en); oder des russisc}1~n ol. in olo 
(;n;OJIOlITb meisseln 11 ,n;OJIOTO Meissel); oder e m OJ (nrBTI> 
singen 11 noIO ich singe). Dia einzige passende Be~ennu~g 
solcher Erscheinul1gen ist Lautab~{)echslllng: sIe allem 
umfast alle Fälle ohne ehwas im Voraus zu entscheiden. 
Wenden wir uns noch einmal zu dem Zusammen-
hange zWischen dem secundären Laute und der Ursa-
che zurück um folgende Bemerkung zu machen. Obgleich 
in einem Worte wie erkoren die Ursache der Ver-
änderung s in 1" noch vorhanden ist, nichtsdestoweniger 
haben wir nicht das Recht zu sagen, dass sie die Ver-
änderung hervorb'J"ingt. Sie hat sie hervorgebracht (ge-
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nauer: sie hat den ersten Anstoss gegeben, dank dessen 
das primäre s in r übergegangen ist); jetzt bringt sie 
Etwas anderes hervor; der V ocal, der auf s folgt, ver .. 
ändert dieses 8 in z 1); vgI. gewesen. Einige Sprach-
forscher (Curtius) haben versucht, um diese Schwierig-
keit zu heben, einen Unterschied zwischen vergangenen 
und jetzigen Gesetzen zu machen. Sie sagten, dass ein 
gewisses Gesetz einst in solcher Sprache gewirkt habe, 
dass es aber jetzt nicht wirkt; an seine Stelle sei ein 
{Sanz andE'res Gesetz getreten. Wenn wir so verfahren, 
schaffen wir Etwas in jeder Wissenschaft Unerhörtes; 
man kann eine Annahme nicht wissenschaftlich nennen, 
nach welcher eine und dieselbe Sphäre des Bestehenden 
in verschiedenen Zeitabschnitten durcR verschiedene Ge· 
setze regulirt werde. 
Es scheint mir, dass die von mir· in allgemeinen 
Zügen hier entwickelte Theorie alle oben genannten 
Schwierigkeiten beseitigt. Nichtsdestoweniger konnte 
iler Leser sich überzeugen, dass meine Theorie uns dur-
chaus nicht zur Annahme irgend welcher Hypothesen 
.zwingt; sie bedarf nur der durch die Sprachwissenschaft 
schon entwickelten und allgemein anerkannten Facta. 
Die ganze Theorie ist begründet nur auf die Ueber .. 
führung der Forschungen aus der Sphäre der maoro-
scopischen Lauterscheinungenin die Sphäre der tni-
croscopischen Lauterscheinungen. Nur in der letzteren 
Sphäre können wir Lautgesetze, im strengen Sinne, ·auf-
finden; hier wird jede Ursache eine wirkliche causa effi-
cienssein, wodurch auch die Unmöglichkeit einer Aus-
nahme sich erklärt; nur hier lässt sich eine bestimmte 
1.ntwort geben ·auf Fragen betreffs der Beziehung zwi-
1) Wenn vor dem, sicb irgend ein Sonant wie Vooal, r, l, 
th, 11.' oder Q befindet. 
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schen den unbewusstpsychischeu und den' physischen 
Factoren. 
Die Veränderung der Laute kann eine zweifache 
sein.' eine combinatorische und eine spontane. Eine 
Gränze zwischen diesen heiden Processen lässt sich nicht 
bestimmt durchführen. Da die physiologische Seite ei~es 
und desselben Lautes in verschiedenen Fällen unendlIch 
verschieden sein kann, und da unser akustisches Percep-
tionsvermögen ein sehr enges Geb!et b~her~'scht, so ,ist 
es verständlich, dass bei Weitem Ulcht Jede LautaffectlOn 
(genauer: jede Affection der physiologischen f-8eite d~s 
Lautes) von einem für unser Ohr auffassbaren akustI-
schen Effecte begleitet wird. Mir scheint es wahrschein-
lich dass der cClmbinatorische Process, die Laut-acco~ladation allein im Stande ist eine solche rein phy-
siologische Lautveränderung, die ausserhalb unseres aku-
stischen Perceptionsvermögens liegt, hervorzurufen. Der 
combinatorischeProcess aber vereinigt sich mit dem 
spontanen Processe. Die Affection der· physiologischen 
Seite. eines Lautes vergrössert sich allmählich und be-
ginnt einen akustischen Effect zu veranlassen, d. h. sie 
beginnt dem Laute eine gewisse Färbung aufzupräg~n, 
und diese Färbung nimmt in einem bedeutenden ZeIt-
raume immer meli'r zu. Dies nenne ich die qnantitative 
Ve tfände1·ungsstufe des combinntol'ischen Processes. I?ie 
allmähliche Zunahme der Färbung des Lautes endIgt 
mit dem Uebergange des gegebenen Lautes in das Ge-
biet eines anderen Lautes. Dies nellne ich die q,uaUta-
tive Verände'tungsstu!,e des cotnbinatol'ischen P1'ocesses. 
Das ist im Allgemeinen der Gang der Lautveränderungj 
sie beginnt stets mit minimalen rein physiologischen 
Veränderungen, die durch Accomodation des Lau~es 
an ihren Bedingungen hervorgerufen werden, und endIgt 
mit einer vollen Entartung. 
5 
Unstreitbar sind dies rein physiche Processe. Wie 
verhalten sich aber zu diesen Processen die tmbewusst 
psychischen Factoren? Kein psychischer' Factor kann 
einen Laut vet'hindern sich den Becling'ungen, unter de-
nen er auftritt, Zu accomodiren, d. h. keine "Analogie" 
kann den combinatorischen Process aufhalten. Ebenso 
kann kein psychischer Factor den spontanen Process 
verhindern, solalJ?ge er sich auf der quantitativen Ver(tn:. 
derungsstute befindet; z. B. nichts kann das russische 
t' verhindern sich noch mehr zu paIatalisiren, also 
in t" sich zu verändern. Dies kann man nicht von einem· 
spontanen Processe sagen, wenn er die qualitative Vet-
änderungsstufe erreicht hat. Wenn der spontane Process 
schon so weit vorgedrungen ist, dass ein Laut eines Wor-
tes eben in ein anderes Lautgebiet (physiologisch) über,:" 
zutreten, d. h. (akustisch) sich zu entarten beginnt,so 
kann das Vorhandensein verwandter Wortgruppen die· 
sen Uebergang verhindern; so z. B. sind die russischen 
Hinterlingualen vor palatalen Vocalen so stark palata-
lisirt, dass' sie schon in das Gebiet der V orderlingua-
len 'überzugehen bereit sind. Hier sehen wir, dass bei 
vereinzelt dastehenden Wörtern dieser Uebergang sich 
schon vollzogen hat: ' 
t'is't' (RIiCTo, Hand) 
avd6t'jä (An,n;oT))SI, EBfj;ORi5I Vorname) 
akatTev (AltaTnenT>, Name aus dem Vornamßn 
ARaltiii gebHdet) 
d'ir'ä (rrrpSI, Gewicht) 
an'd'el (anreJIT>, Engel) 
d'em'enazjä (rrrMHasiSI, Gymnasium) 
d'em'etr'ja (reoMeTpür, Geometrie), 
Hingegen in Wörtern, die zu bestehenden Wortfamilien 
gehören, haben sieh bis jetzt noch die Hinterliligualim 
erhalten: 
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k/islwj (RlIcm, 'Sal1er) neben kvas (ItRac']), Kwas) I' I 
> g'ibnut
' 
(rrroHYTD, zu Grunde gehen) neben gub It 
.. . (ryolITo, zu Grunde richten). 
Aber auch hier vernichtet der psychische Factor 
das IJautge$et.z nicht, sondern hält es nur auf: k,' ~nd 
q' unserer 'Beispiele (ItlICJlI>li'r, rrroHYTT» können nur eme 
:.rewisse Zeit dem Uebergange in t', d' widerstehen .. 
o Giept es gewisse Lautgesetze, die für alle ZeIte~ 
und alle Sprachen unbedingt massgebend sind? UnZ,!el: 
felhaft giebt es solche; das dürfen w,ir ~chon aprIorI 
annehrilen, da es unmöglich ist, dass dze Sprache a,ls 
solche . etwas gesetzloses sein kann. So müssen z. B. I.n 
an,en ßprachen und zu allen Zeiten palatal~. V oeale dIe 
ibnenvorangehenl1en Consonanten palatahslren, wenn 
auch nicht in ~deicher Stärke; in allen Sprachen und 
in allen Zeiten --sind die explosiven Auslaute schwächer 
aJS die exploslven Anlaute; ebenso müssen in allen Spra~ 
ch~n und in allen Zeiten die Voeale betonter Sylbe.n 
deutli~her·. lind allergischer articulirt werden als dIe 
Vdcaleder unbetonten Sylben u. s. w. 
... Dem. Obengesagten widerspricht in keine}' Weise 
dass "ein und dieselben Laut!''' in verschiedenen Spra-
chen einer verschiedenen Veränderung unterliegen, z. B. 
da~ lateinische s in r, das griechische s aber in o. Es 
scheint mir, dass hier ein Missverständniss stattfindet, 
welches ~'aus der· Verwechslung der Buchstaben mit 
Lauten ~ntstanden ist. Wir sagen: "das !ateinische 
s" und lI~as griechische sec, und bedenl{en mcht, dass 
hier ein Zeichen zwei verschiedene Laute darstellen 
kann 1). Eine Gesetzformel kann man nicht mit einer 
J \ ~ , 
1')· Vielleicht sind diese s nicht einmal akustisch bemerk~ar 
vlll'sobiedt\n, aber nichtsdestoweniger sind sie unter sebr verschIe-
denen physiologischen Bedingungen hervorgebracht. Man '1e~rsuche 
nur: unter wie versilhiedener Lage der Spreohorgane m1111 ein und 
dasselbe 8 spreohen kann! 
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so unbestimmten Grösse wie "s" aufstellen. Hier kann 
nur ein bestimmtC's s figuriren. Wir können nur so for-
muliren: s mit solchen und solchen akustisch-physiolo-
gis<, hen Eigenschaften, welche der lateinische Laut 
hatte, geht alhnählich in r über. Wenn wir uns 
auch hier nicht mit macroscopischen Untersuchungen 
begnügen, sondern microscopische .Forschungen vornehmen 
würden, so würden wir aHer Wahrscheinlichkeit nach 
entdecken können, dass die Sprachen, denen der Rota-
cismus eigen ist, wie das Lateinische, Deutsche, Tschu-
waschische, ein und dasselbe s besitzen, und dass die-
ses s verschieden ist von dem s derjenigen Spraehen, 
in denen kein Rotacismus auftritt. 
Wenn wir von den Erscheinungen rein phonetischer 
Natur zu dem Gebiete solcher phonetischer Ers.cheinun-
gen übergehen, die mit der Morphologie im Zusammen-
hang stehen, so finden wir a.uch hier, wie wir schon 
oben gezeigt haben, ausnahmslose Gesetze, die aber 
nicht mehr dem physischen Gebiete angehören, sondern 
dem psychischen. Wir haben oben ges,~hen, dass Abwei-
chungen von dem Gesetze der Divergenz nur dann mög-
lich sind, wenn der Wille als wirkend eintritt; dasselbe 
findet auch bei den Abweichungen von dem Gesetze der 
morphologischen Abwechslun.qen statt. Jeder Deutsche 
wird von Muselman den Plural lIIuselmäner bilden, 
wie von Ehemann - Ehemänner; und nur der Deut-
sche wird einen anderen PlurilI wie 11~uselmone bil-
den, der zu zeigen wUr/seht, dass er weiss, dass - man 
in lIfuselman nichts mit dem deutschen Worte Mann 
zu thun habe. 
In den beiliegenden Tafeln will ich alles oben aus-
geführte graphisch darstellen. In dem. Kreise sind eini-
ge Paare von CorrelativJauten der deutschen und s]avi· 
schen Sprache a~lgeführt. ,Die Phonetik beschäftigt sich 
lJis jet.zt ausschl:iesslich mit solchen Erscheinungen, wie 
tn 
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. zr ist ein symbolisches Zeichen für eine un estiwl11te Lautreih~, die zwischen z und 
r hegt (etwa z, r ohne Rollen u. s. w.). Eigentlich sind die Be~mgungen des Wandels 
etym. s m z folgende: auf s muss ein Voeal folgen und vor ~ em Voc~l, o. oder t', .z, ~, n stehen. Daher mag mein Beispiel nicht passend erschemen, es fallt mIr aber In 
dIesem Augenblicke kein besseres ein. 
, bezeichnet die Palatalisation, " die stärkere Palatalisation. 
Mit dem Zeichen (:. transscribire, ich das asI. LI, das man=9.e~ palatalisirten Dop-
pelconsonanten ts annehmen kann; ~ ist dem 6 entsprechender Welche Laut (ast ;). ~ be~eichnet den Do~pelconson~ntan dz, parallel dem ts (Y) - die Stufe des lli, die 
uns factlsch unbekannt 1st, und dIe wir nur hypotbetisch allllehmen. 
Das Gebiet des phonetisehen Gesetzes. Tar. 2. 
Divergenten. 
(Historisch genommen ist dips schon eine z\lroite Schicht von Divergenlen: die erste iillere Schicht 
euensohlher Divl'I'gentall hat sich, kraft des spontanen Processes, soholl in die sich im Kreise befind-
liohen COrI'(llaIiVHU n'J'\YllnUell). 
neJty 11 lIeml 
k 11 Ir' 
DaH GnlJiet tlpr plHllletisc 1('n Rep;el. 
ZüitwciHC U01'l'clntivell. 
" n ,} L c, 
M Z c Wortschatz. 
\\ Unbewegliche Correlativen. 
). In~ln. 2.10 Wörtern. ') 
.... (Wurzelspaltunp;)~ (Wol'tspaltung). 
~~--. \ ~~ 
~oß:e3~ l~JI mt'nt.110 u. 11. ~rymlta 11 Monma, 
~ JIOItOif~i:1i.I~IIOq~BaTL u. a. 
"Wl'lim:il'l\ u. a. 11 verlIeren u. t~. 
Das GobiJt eleH lllorllho]ol.d:;;eheu G{';;t'~t'i" 
\
HewegoIiühe CIIl'l'elativcl1. \ 
b ... b V't
' sn st. 8g .... V ... 11 fmbst. 1'1. ... V •• er. subst .... k 11 ver .. Cl , 
Buch 11 Dücher rrl)o}JOI~'l> 11 npO~OqlI':b 
subst. ... .lm 11 demm .... cka 
1) Ob ein akustisch vernehmbarer 
Unterschied zwisohen r im Auslaute und r 
im Inlaute zwisohen Vocalen stattfindet, 
vermag ich nicht zu entscheiden. 
pyrut 11 JJYlllta 
I) Was die Wurzel- und Worfspal-
tung betrifft, so ist die Gränze zwis:~ hen 
ihnen schwer zu ziehen. 
die Beispiele innerhalb des Kreises darbieten und lässt 
alle übrige Erscheinungen unbeachtet. Die Phonetik hat 
bis jetzt weder auf diejenigen Wege hingewiesen, die zu 
diesem Zauberkreise führen? noch auf diejenigen, die aus 
. demselbenhf\rausleiten. . , . 
EX'CURS 
über die «Palatalisation» und «Dentalisation» der 
altslavischen Hinterlingualen. 
Es ist bekannt, dass die altslavischen K, r, X entwe-
der mit den Lauten '1, Mt, LU oder mit den Lauten u" ;, 
C abwechseln. Da, soviel mir wenigstens bekannt ist, 
keine genügende Erklärung dieser. a~f den ersten Bl~ck 
sehr auffallenden Erscheinung eXlstlrt, so erlaube Ich 
mir hier meine Erklärung vorzulegen. 
Betrachten wir die Hauptfälle bei der Arten des 
Lautwandels im Zusammenhange mit der Frage, woher 
überhaupt die slavischen Laute u" ?' t entstehen. . 
T. Die Palatalisation. 
. Voc. sg. der Nomina auf K, r, X: '1l\Oß'k'l6 (homo), 
Rom6 (deus), Aoywe (spiritus). 
Einige Conjugationsformen, z. B. 2 sg. praes. der 
Verba auf K, r, x: 1l6!l€WH (coquere), mem6LUH (urere), ßpb.LUe- , 
WH (triturare). . . 
In der Wortbildung, z. B. 'll\Oß'&'lb.C'1'ßo (humamtas), 
ROmbC'l'ßO (divinitas), CTPl\Wb.HZ, (terribilis). 
In Wurzeln, z. B. nO'1Hßl\TH (requiescere, vgI. nOKOH 
requies), Hl\!l.\\l\O (initium vgl. KOHb.U,b finis), 'll\Cz. (:=:*!l'ktz., 
hor~), '16Wifi (pectere, vgI. KOCt\ coma), m-eHifi (pellere, vg·}. 
rHt\'1'H). 
11. Die Dentalisation. 
a) No. pI. der Nomina auf K, r, X: 1l1\Z.U,H (turba) 
APOY;H (alius). C'rpl\CH (timor) 
No. pI. des Pronllmens 1\21IH-L\HH. 
Imperativformen der Verba auf K, r, X: 'l'hL\H (cur-
re:r(:l) , il\b.gH, ßPb.tl1. 
·':Lod.'sg: und: pI. der l No;rnina aur'K,'r, X: GAZ,L\'k 
(IU~ll'~); HO;-k '(pes),Il~z.4'~X~, . APoy;'kXa, CTpl\t'kXa, 'lI\OR~'1b-' 
C'l''k' .c:...- -'cWk humanus).. ' 
,:b) In Verbis wie K~H4i\TH (c1amiire),.r.p.I\lll\'fH(sonum 
edeie), . Asit;l\'l'H (niorere), I;It\CMHCl\'l'H (irridere). "'". 
:In 'Suffixen: 0'1'b.4b' Jpater),' cel\f1I,Je (villa), na'rH'4l\ (avis); 
KiHh\;b (~rinceps). ,', '\". '.' .' '. '. i i 
'. c) In Wörtern wie ;\:MI\Ia (terra), CMMA (st1pul~) U. 
dgl., in denen "die Dentalen".' Correspondenteri dpr qr-
sprünglicheu v.orderen, K-:Laute sind., . . . ., 
Vergleichen wir jet?t die hier berührte" Gruppe 
a) mit beiden "anderen Gruppen "der Dentalen". ' 
". Die UrSaChe11- der Dentalisation in allen drei Grup-
pen sind verschieden: . 
a) - Combinatorischer Process hervorgerufen durch 
'den folgenden palatalen VQcal., . , 
. [) - Combinatorischer Process hervorgerufen durch 
den vorh~rgehenden. paJat~~l;ln Vocal (vgI. ich - Laut. und 
ach - Laut). ," , " . ',' 
c) - Spontaner. Process. 
I ~ • 
Ausserdem zeichnet sich die Gruppe c) durch F~h­
len der Abwechslung; aus, während in den Gruppen ~ a) 
und 1») eine ziemlich regelmässige Abwechslung mit. den 
K-Lauten auftritt' und zwar in den Fällen, wo ke\ne 
Ursache der Dentalisation stattfindet (d. h. des nachfol-
genden oder vorhergehenden Vocals). . 
Vergleic~en wir die Gruppe a) mit der Gruppe I, 
in der die PaIa,talisation auftritt, so finden wir zwischen 
beiden fast eine vollkommene Uebereinstimmung: die Ur-
sache der V~rwandlung der ursprünglicben K-Laute ist 
vollkommen dieselbe; ausserdem zeigen beide Gruppen 
eine Abwechsltmg mit K-Lauten. Die einzige Abwei-
chung besteht in folgendem: die Palatalisation fin-
den wir nicht nur in den Formen, die mit den ande-
,- 40-
ren eng ver,bunden sind, sondern auch jn qen Formen, 
deren Zusammenhang mit den übrigen Formen bedeu-
tend schwächer ist; die Dentalisation dagegen findet 
ausschliesslieh in sehr eng verbundenen Formen 8tl)..tt. 
Auf Grund des oben Erwähnten und besonders des-
wegen, weil 'ein und dieselbe Ursache unmöglich, zwei 
verschiedene Resultate hervorrufen kann, scheint. mir nur 
folgende Erklärung möglich: ' , 
, In der, praehistorischen Zeit verwandelten sich die 
ursprünglichen K-Laute vor palatalen Vocalen stets in 
cu. Laute. Die Declinotions- und einige C01dugationsfor-
men assimilirten sich den ihnen nahestehenden Formen 
mit K-Lauten, d. h. aus OV ... Lauten entstanden wieder 
Kr-Laute und diese Letzteren verwandelt~n sich abermals 
spordan in C'-Laute. 
, Im Russischen ,qing zum zweiten Mal derselbe 
Process der Assimilation der Formen mit Derdale1~ 
vor' sich. ' 
" Graphische Darstellung an einem Beispiele: 
*k'ew;v. 11 KOCA 11 *BA~k'" 11 BA~K~I 
il ' I1 
*t'ew;v.1I *BA~t'" 
, ' il il 
*c'eW8. 11 I t *8h~C'" 
, il· 11 







(n~Rn: I1 nh41l) 
oder: 



























22 1 z 11 Xl 
31 12 Sylbe 
3611 Muselmänner 
